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1 Anlass und Aufgabenstellung 

Im Thüringer Wald besteht eine außerordentlich hohe Dichte von Fließgewässern – pro Quadrat-
kilometer Grundfläche fließen rund 2 km, meist schmale Waldbäche. In den Quellbächen (Krenal) 
und Bachoberläufen (Epirhithral) leben eine Vielzahl besonders angepasster Organismen bei-
spielsweise Feuersalamander (Salamandra salamandra), Bachforelle (Salmo trutta fario), West-
groppe (Cottus gobio) und Bachneunauge (Lampetra planeri) sowie Zweigestreifte Quelljungfer 
(Cordulegaster boltonii). In den letzten Jahrzehnten sind viele fließgewässertypische Tierarten 
wie Feuersalamander, Groppe und Quelljungfer seltener geworden.  

Wesentliche Ursachen für den Rückgang bestehen in 

1. einer fehlenden Durchgängigkeit der Fließgewässer 

Die unter Forstwegen eingebauten, oft zu gering dimensionierten Rohrdurchlässe oder andere 
Störstellen, stellen ein erhebliches Wanderhindernis für viele Fließgewässerarten (z.B. Klein-
krebse, Mollusken, einige Stein‐, Köcher‐ und Eintagsfliegen, Groppe, Bachneunauge) dar. Im vor-
gesehenen Projektgebiet wurden vor einigen Jahren 140 Störstellen durch die Biosphärenreser-
vatsverwaltung erfasst (3,5 Störstellen je Kilometer Fließgewässer). Die damit einhergehende 
Zerschneidung des Lebensraumes beeinträchtigt die Bachlebensgemeinschaften aufgrund der 
hohen Dichte der Bauwerke nachhaltig. Die Wiederherstellung der ökologischen Durchgängigkeit 
in den Quellbächen (Krenal) stellt vorrangig optimale Lebensbedingungen für eine naturraumty-
pische Makrozoobenthosbesiedlung her. In den breiteren Bachabschnitten (Epi‐Rhithral) profitie-
ren zusätzlich Fische von der verbesserten Durchgängigkeit. 

2. dem Mangel an strukturbildendem Totholz in den schmalen Waldfließgewässern 

Durch das regelmäßige „Aufräumen“ im Bach gibt es kaum noch Totholz, welches die Gewässer-
morphologie gestaltet. Die Folge davon ist vor allem ein Mangel an Struktur und Dynamik in den 
Bächen. Insbesondere fehlt das Starktotholz, das einen erheblichen Einfluss auf die Entwicklung 
naturnaher Gewässerstrukturen ausübt. Diese angestrebte Strukturvielfalt im Gewässer dient dem 
Feuersalamander direkt als Kinderstube. Für das Heranwachsen seiner wenig strömungsresisten-
ten Larven sind die entstehenden Stillwasserbereiche sehr wichtig. Außerdem wird die Makro-
zoobenthos‐Lebensgemeinschaft gestärkt. 

3. der Bestockung vor allem der Auen, aber auch der Hänge mit naturfernen Fichten-Reinbe-
ständen 

Schließlich sind viele Bachtäler bis an das Ufer mit Fichten bestockt. Die nur schwer abbaubare 
Fichtennadel verursacht Nahrungsmangel für das erste Glied der Nahrungskette im Bach, die De-
struenten. Als Folge geht auch die Anzahl der räuberisch lebenden Arten zurück. Der bevorzugte 
Waldumbau hin zu standortgerechten Laubmischwäldern im Bereich der Bachauen fördert eine 
naturraumtypische Bachbesiedlung. Dabei wird insbesondere das Makrozoobenthos als Nah-
rungsgrundlage für Feuersalamander und Fische, in Artenzusammensetzung und Menge der Bio-
masse begünstigt. 
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Im Rahmen des auf ca. 2 Jahre ausgelegten Projektes „Wilde Quellbäche im Biosphärenreservat 
Thüringer Wald: Lebensraum für Feuersalamander, Quelljungfer und Westgroppe“ will die Natur-
stiftung David in enger Kooperation mit der Verwaltung des Biosphärenreservates Thüringer Wald 
sowie den Forst‐, Naturschutz‐ und Wasserwirtschaftsverwaltungen der Stadt Suhl und des Land-
kreises Hildburghausen Fließgewässersysteme mit einer Gesamtlänge von mehr als 45 Kilome-
tern ökologisch optimieren.  

Im Biosphärenreservat Thüringer Wald sind ca. 500 km kleinere Fließgewässer vorhanden, die 
zwölf Gewässersystemen zugeordnet werden können. Als Projektgebiet wurden zwei Gewässer-
systeme (Lauter, Erle) ausgesucht, die einerseits an die Gebiete der Vorgängerprojekte anschlie-
ßen und in denen Nachweise des Feuersalamanders vorhanden sind. Damit werden zusammen-
hängende Lebensräume entwickelt.  

Das Projekt wird im Programm „Entwicklung von Natur und Landschaft“ vom Thüringer Ministe-
rium für Umwelt, Energie und Naturschutz mit anteiligen Mitteln aus dem EFRE‐Strukturfond der 
Europäischen Union gefördert.  

Das Hauptziel des Vorhabens besteht in der Entwicklung naturnaher Waldfließgewässersysteme 
mit Einbeziehung ihrer Auen. Diesem Hauptziel sind folgende Teilziele mit den entsprechenden 
Maßnahmenpaketen untergeordnet: 

1. Teilziel „Herstellung der Durchgängigkeit der Fließgewässer“ einschließlich Wiederher-
stellung des natürlichen Wasserhaushaltes 
Maßnahmen: Rückbau von Querbauwerken und Wasserentnahmeanlagen (insbesondere 
in Kernzonen), Umbau von Wegedurchlässen zu Furten, Vergrößerung der Wegedurch-
lässe durch Austausch gering dimensionierter Rohre gegen größer dimensionierte Rohre 
oder Rechteckprofile; gleichzeitig Erhaltung von Teichen durch Verlegung in den Neben-
schluss oder andere Umgestaltungsmaßnahmen 

2. Teilziel „Erhöhung des Strukturreichtums im Gewässerbett und Förderung bachnaher 
Überflutungsbereiche“ (nur in Pflege‐ und Entwicklungszone) 
Maßnahmen: Einbringung von unbefestigtem (Krenal‐Abschnitt) und teilweise befestig-
tem (Epirhithral‐Abschnitt) Starktotholz in den Lauf der schmalen Waldbäche; einschl. 
Entwicklung von Nebenbächen 

3. Teilziel „Entwicklung naturnaher Mischwälder in der Bachaue“ (nur in Pflege‐ und Ent-
wicklungszone) 
Beratung zur Rücknahme der Fichtenbestockung und Förderung der Laubbäume in der 
Bachaue. Auf die Erhaltung der bachnahen Felsbereiche, Fels- und Blockschutthalden 
wird ebenfalls hinge-wirkt, wenn sich entsprechende Möglichkeiten ergeben. 

Ein weiteres Vorhabenziel ist eine Kommunikation der Maßnahmen und Öffentlichkeitsarbeit ge-
meinsam mit dem Biosphärenreservat Thüringer Wald.  

Das vorliegende Maßnahmenumsetzungskonzept stellt die Ergebnisse der konzeptionellen Phase 
zusammenfassend dar.  
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2 Fachlicher Hintergrund 

Die Ziele und Maßnahmen dienen der Renaturierung und Vernetzung von Lebensräumen sowie 
zur Sicherung der biologischen Vielfalt an Fließgewässern. Die Maßnahmen sind auf die im Pro-
jektgebiet vorkommenden Leitarten Feuersalamander (Salamandra salamandra; Art für die Thü-
ringen laut ENL-Liste eine besondere Verantwortung hat), Zweigestreifte Quelljungfer (Cordule-
gaster boltoni), Westgroppe (Cottus gobio, FFH-Anhang II) und Bachneunauge (Lampetra planeri, 
FFH-Anhang II) ausgerichtet, wobei die typischen Lebensgemeinschaften der Quellbäche sowie 
der FFH-Lebensraumtyp 3260 „Fließgewässer mit flutender Wasserpflanzenvegetation“ insge-
samt profitieren. 

Im Rahmen des Vorgängerprojektes konnte nachgewiesen werden, dass die realisierten Maßnah-
men zur Verbesserung der ökologischen Rahmenbedingungen in den Quellbächen schon sehr 
kurzfristig den erwünschten Erfolg erzielen: In vielen der bisher optimierten Quellbächen sind die 
Zahlen der Feuersalamanderlarven signifikant gestiegen. Dieser naturschutzfachliche Erfolg soll 
nun auch auf weitere Quellbäche im Biosphärenreservat Thüringer Wald übertragen werden.  

Als mögliche Leitarten für das Projekt wurden bereits mit Antragstellung Feuersalamander, zwei-
gestreifte Quelljungfer sowie (West-) Groppe als typische Bewohner naturnaher, schmaler Fließ-
gewässer benannt, anhand deren Populationsentwicklung die Wirksamkeit der durchgeführten 
Maßnahmen beurteilt werden sollen. Hierzu erfolgte eine Zusammenstellung der behördlich be-
kannten Vorkommen über Abfrage des Fachinformationssystem Naturschutz und Gewässer des 
Thüringer Landesamtes für Umwelt, Bergbau und Naturschutz (TLUBN), wonach für alle drei Leit-
arten Nachweise im Projektgebiet geführt sind. Demnach liegen ältere Nachweise (alle vor 2009) 
des Feuersalamanders sowohl als Larve oder landlebendes Tier für 9 Bäche und deren Umfeld 
vor. Zur Quelljungfer existieren aktuellere Nachweise aus dem Jahr 2017 an einem Bachlauf und 
zur Westgroppe aus den Jahren 2016 und 2018 an zwei Bachläufen. (REES 2020a). 

Aufgrund der lückenhaften und teilweise veralteten Datenlage zum Vorkommen dieser Leitarten 
im Projektgebiet, wurde eine Grunderfassung der ausgewählten Arten durchgeführt, um einen 
fundierten Überblick über die aktuelle Verbreitung zu erhalten. Die Grunderfassung dient somit 
auch als Grundlage für das Effizienzkontrollsystem nach Umsetzung der Maßnahmen. Die Grun-
derfassung der Leitarten Feuersalamander und zweigestreifte Quelljungfer erfolgten im Sommer 
2020. Die Grunderfassung der Leitart (West-) Groppe wird 2021 durchgeführt. 

Im Mittelpunkt der nachfolgenden Betrachtungen steht der Feuersalamander, da er die vielfälti-
gen Lebensraumansprüche an und in schmalen Gebirgsbächen (Krenal) besonders gut repräsen-
tiert. Als sogenannte Schirmart, decken die Lebensraumansprüche des Feuersalamanders außer-
dem die Lebensraumansprüche zahlreicher weiterer Arten der schmalen Gebirgsbäche mit ab. Die 
Groppe ist eher als Charakterart der oberen Bachabschnitte (Epirhithral) einzustufen und aufgrund 
ihrer rein aquatischen Lebensweise weniger als Leitart für die Entwicklung des Gewässer-Um-
land-Lebensraumkomplexes geeignet. Bei der Ableitung von Maßnahmen stehen daher die Le-
bensraumansprüche des Feuersalamanders unter Beachtung möglichst naturnaher Verhältnisse 
im Vordergrund. Dadurch werden auch die Lebensraumansprüche weiterer Zielarten (z.B. Groppe 
- Durchgängigkeit, Quelljungfer – lichte Waldbestände) gefördert. 
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Der optimale Lebensraum der Leitart Feuersalamander im Wirtschaftswald ist von strukturreichen 
schmalen Bachsystemen und Laub- oder Mischwäldern, mit einem möglichst hohen Anteil an 
Laubbäumen geprägt, die kleinflächig struktur- und totholzreich entwickelt und dauerwaldähn-
lich genutzt werden. Eingebunden sind kleinhöhlenreiche Lebensräume (Fels-, Blockschutthal-
den, Felsen) und Bergwiesen, die nahrungsreich sind und andere mikroklimatische Bedingungen 
anbieten, als „nur“ der Wald. 

Das übergeordnete Ziel des Vorhabens, der Entwicklung naturnaher Gebirgsbäche (vgl. Kap. 1) 
soll mit verschiedenen Maßnahmentypen erreicht werden. Dabei sind die Maßnahmen in ihrer 
Förderung naturnaher Biozönosen bereits erprobt. Als langlebige Amphibienart (bis 50 Jahre) 
stellt der Salamander vielfältige Ansprüche an seinen Gesamtlebensraum, der mit der Umsetzung 
einzelner Teilaspekte in Teillebensräumen nur eingeschränkt gerecht werden kann. Die Optimie-
rung der Fließgewässer z. B. durch eine Strukturanreicherung und Herstellung der Durchgängig-
keit erhöht den Reproduktionserfolg der einzelnen Larven-Populationen und fördert naturnahe 
Gebirgsbachlebensgemeinschaften. Erst die Kombination mit der Verbesserung der Landlebens-
räume des Feuersalamanders schafft die Voraussetzungen, die Feuersalamanderpopulation zu 
stabilisieren und zu fördern, und sichert den Lebensraumkomplex Gebirgsbach. 

2.1 Herstellung der ökologischen Durchgängigkeit der Waldfließgewässer 

Die Herstellung der Durchgängigkeit von Fließgewässern als Voraussetzung für die Erhaltung 
bzw. Förderung artenreicher, limnischer Lebensgemeinschaften ist seit langem und ausführlich 
bewiesen (z. B. LAUKÖTTER 2007). Die Larve des Feuersalamanders ist zwar Nahrungsgeneralist 
und ernährt sich folglich von vielen unterschiedlichen Destruenten- und räuberischen Arten im 
Quellbach. Dennoch fördert nur die Wiederherstellung bzw. Erhaltung möglichst naturnaher, also 
durchgängiger Bachsysteme über einen hohen Reproduktionserfolg die Erhaltung individuenrei-
cher Populationen und naturnaher Bachbiozönosen. 

In schmalen, i. d. R. beschatteten Waldfließgewässersystemen wird diese Durchgängigkeit unter-
bunden bzw. erheblich eingeschränkt durch 

1. zu klein dimensionierte Durchmesser von Wegedurchlässen; 
2. fehlendes Bachsubstrat im Wegedurchlass (meist verbunden mit 1.); 
3. großflächige Veränderungen im Mikroklima, Gewässerchemie und -physik (beispielsweise 

durch Teiche im Hauptschluss, Kahlschläge in der Bachaue oder dicht bestockte Fichten-
Reinbestände besonders als Schonung und im Stangenholzalter); 

4. dauerhafte Sohlabstürze und Wehre. 

Das Ziel dieses Maßnahmentyps besteht in der weitgehenden Wiederherstellung der ökologi-
schen Durchgängigkeit der Waldbachsysteme im Projektgebiet. Auf Grundlage einer im Projekt 
durchgeführten Störstellenkartierung entlang der Bachläufe sollen durch folgende Maßnahmen-
aufgefundene Störstellen entweder vollständig beseitigt oder zumindest die Durchgängigkeit des 
Fließgewässers verbessert werden: 

1. Austausch zu klein dimensionierter Wegedurchlässe durch erheblich größere Rohrdurch-
lässe, kastenförmige bzw. u-förmige Durchlässe; 
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2. Wiederherstellung des Bachsubstrates in diesen Durchlässen zumindest durch Einlassen 
des Durchlasses in den Bachgrund, besser durch Verwendung unten offener Durchlässe; 

3. Anlage naturnaher Furten in der Regel auf nicht LKW befahrbaren Forstwegen; 
4. Beseitigung der Sohlabstürze und Wehre; 
5. Verlegung von Teichen in den Nebenschluss (wo technisch machbar) 
6. Umbau von Teichen im Hauptschluss zu durchströmten Flachgewässern (alternativ zu 5.) 
7. Rückbau von Quellfassungen 

Teiche im Hauptschluss führen häufig neben den o.g. Beeinträchtigungen auch zu einer Besied-
lung der eigentlich fischfreien Oberläufe der Waldfließgewässer mit ausgesetzten Forellen. Fla-
che, naturnahe, kleine Stillgewässer, die im Nebenschluss zum Bach liegen, schaffen dagegen 
Lebensraum für typische Arten der Überschwemmungsbereiche schmaler Waldbäche und erhal-
ten bzw. fördern so die natürliche Artendiversität. In nicht mehr intakten, ehemaligen Teichen 
sollen daher periodisch durchflossene Flachgewässer im Nebenschluss des Baches und ohne auf-
stauende Dammbauwerke angelegt werden.  

2.2 Förderung der Strukturvielfalt und Steigerung des Retentionsvermögens  

Aufgrund der jahrzehntelangen Praxis, Totholz aus den Fließgewässern zu entfernen, ist heute 
insbesondere Starktotholz Mangelrequisite in Fließgewässern. Mittlerweile ist aber seine enorme 
strukturanreichernde Wirkung bekannt (Abb. 1; WBW & GFG 2001; REICH & GERHARD 2001). Tot-
holz erhöht die Vielfalt der Strömungsverhältnisse und Sohlsubstrate im Fließgewässer und un-
terstützt die eigendynamische Gewässerentwicklung. Folglich wird es heute vermehrt als kosten-
günstige Möglichkeit zu Renaturierung von Fließgewässern eingesetzt (z. B. NABU Baden-Würt-
temberg 2003; REICH, KERSHNER & WILDMANN 2003).  

 

Abbildung 1 Entstehung von Stillwasserbe-
reich als Folge von Totholz-
einbringung (Schmerbach bei 
Ruhla; Herbst 2017) 

 

Abbildung 2 Durch eingebrachtes Starktot-
holz verursachte Seitenbachbil-
dung (Steinfelder Wasser bei 
Suhl, Sommer 2017) 

Anders als die meisten im Bach lebenden Organismen weist die Feuersalamanderlarve keine An-
passungen ihrer Körperform an die meist hohe Fließgeschwindigkeit des Wassers im Quellbach 
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auf. Dementsprechend ist sie als typischer Bewohner von Stillwasserbereichen im Quellbach ein-
zuordnen. Die Entfernung des Starktotholzes aus den Quellbächen hatte entsprechend großen 
Einfluss auf die Überlebensrate der Larven, da vor allem durch die Requisite Starktotholz (neben 
großen Steine und Felsen) Stillwasserbereiche geschaffen werden. Mit der Reduktion der Still-
wasserbereiche vergrößern sich Verdriftungsdistanzen der Larven bei den im Mittelgebirge typi-
schen frühjährlichen und sommerlichen Starkregenfällen. So gelangt ein Großteil der Larven aus 
dem Krenal- in den Rhithralabschnitt, wo sie aufgrund des Forellenreichtums nur geringe Über-
lebenschancen besitzen. Die Einbringung von Totholz verringert die Verdriftungsdistanz der Lar-
ven erheblich und erhöht so den Reproduktionserfolg der Population (CONRADY & REES 2007b). 

Unterschiedlich dimensioniertes Totholz (Schwerpunkt Starktotholz) soll nach Möglichkeit durch 
einen Pferderücker in die Bäche eingebracht werden. Lediglich in den Epirhithralabschnitten 
muss das Starktotholz unter Umständen durch eine Verankerung im Bachsediment oder am Ufer 
gesichert werden. 

Durch eine geschickte Deponierung von Starktotholz im Quellbach bilden sich Seitenbäche und 
Überflutungsbereiche, die teilweise, in Abhängigkeit von der Wasserführung des Hauptbaches, 
auch nur temporär Wasser führen (Abb. 2). Dadurch entsteht nicht nur Lebensraum für die Feuer-
salamanderlarven, sondern gleichermaßen beispielsweise für andere Amphibienarten wie Gras-
frosch, Berg- und Fadenmolch.  

2.3 Entwicklung naturnaher Laubmischwälder in Bachaue und Wassereinzugsgebiet  

Fichten- Altersklassenbestände am Bach und im Auenbereich beeinflussen den Reproduktionser-
folg des Feuersalamanders und die Bachbiozönose insgesamt vor allem über zwei Zusammen-
hänge negativ (CONRADY & REES 2007): 

1. Aufgrund der meist hohen Fließgeschwindigkeit fehlen natürlicherweise Pflanzen im 
Quellbach. Dementsprechend besteht die limnische Nahrungskette nur aus den zwei 
Hauptgliedern „Destruenten und Räuber“. Die Arten- und Individuenvielfalt der Destruen-
ten – von denen sich alle räuberisch lebenden Tiere des Bergbaches ernähren – ist ab-
hängig von der Qualität und Vielfalt der in den Quellbach eingetragenen abgestorbenen 
Pflanzensubstanz. In dicht bestockten Fichten-Reinbeständen fehlt die wichtige Nah-
rungsgrundlage „Laubstreu“, die limnische Destruenten-Gemeinschaft ist entsprechend 
arten- und individuenarm. 

2. Als dünnhäutige Amphibienart benötigt der Feuersalamander eine Luftfeuchtigkeit von 
85%, um aktiv werden zu können(THIESMEIER 2004). Diese Luftfeuchtigkeit wird in der Ve-
getationsperiode in dicht bestockten Fichten-Reinbeständen nur während ausgeprägter 
Niederschlagsperioden erreicht. In trockeneren Perioden gelangen die graviden Weibchen 
nur in Schneisen hoher Luftfeuchtigkeit (z. B. Waldränder, breite Waldschneisen) an den 
Bach. Dann können die Larven nur kumuliert in wenigen Gumpen abgesetzt werden, was 
zu Mangelernährung und Kannibalismus aufgrund übermäßiger Konkurrenz führt. 

Ziel ist der Umbau und die Umwandlung von Fichten-Reinbeständen und die Förderung von struk-
turreichen Mischwäldern aus den Arten der potentiell natürlichen Vegetation (pnV) am Bachrand 
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und in der Bachaue. Dabei soll der Überschirmungsgrad der Reinbestände abgesenkt und vorhan-
dene Laubbäume gefördert werden  ggf. ist es sinnvoll zusätzlich Schwarzerlen und andere Baum-
arten der pnV einzubringen. 

Neben den Bachauen bilden die Felsbereiche, besonders aber die Fels- und Blockschutthalden 
den Mittelpunkt im Lebensraum des Feuersalamanders. Hier liegen die Überwinterungsquartiere, 
aber auch in den Sommermonaten hält sich tagsüber ein Großteil der Population in den Lücken-
systemen der Halden auf (frostfreie Räume und kühl-feuchte Verstecke). In Abstimmung mit Thü-
ringenForst sollen hier Hiebsmaßnahmen in dicht bestockten Fichten-Reinbeständen durchge-
führt werden. Dabei sollen im direkten Umkreis um die Halden lückige Waldbestände entwickelt 
werden, bei Förderung vorhandener Laubbäume.  

Die Naturstiftung David berät im Projekt Waldeigentümer in Bezug auf Hieb- und Waldumbau-
maßnahmen. Die Umsetzung muss von den Waldeigentümern selbst oder durch Dritte finanziert 
werden. 

 

Abbildung 3 Beispiel für einen von Fichten gesäumten Bachabschnitt im Projektgebiet (Gol-
dene Lauter, Nebenbach 02-6) 
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3 Projektgebiet 

Das ca. 31 km² große Projektgebiet umfasst 68 Bäche mit einer Gesamtlauflänge von ca. 48 km 
in den zwei Gewässersystemen Lauter und Erle. Davon befinden sich 38 Gewässer mit einer Ge-
samtlänge von ca. 26 km im Teilgebiet „Lauter“ und 30 Gewässer mit einer Gesamtlänge von ca, 
22 km im Teilgebiet „Erle“. Jedes Gewässersystem umfasst jeweils das gesamte Einzugsgebiet 
eines Hauptgewässers mit allen Zuflüssen. 

Die Projektgewässer befinden sich vollständig in der Nationalen Naturlandschaft Biosphärenre-
servat Thüringer Wald (4% in der Kernzone, 57 % in der Pflegezone). Große Teile der Projektge-
wässer sind Teil von NATURA 2000-Gebieten (61% in FFH-Gebieten, 89% im SPA-Gebiet 26 „Mitt-
lerer Thüringer Wald“). 17% der Gewässer sind als FFH-Lebensraumtyp 3260 „Fließgewässer mit 
flutender Wasserpflanzenvegetation“ erfasst. 

Naturräumlich liegt der größte Teil des Projektgebiets und der Gewässer im Naturraumtyp „Mitt-
lerer Thüringer Wald“ (Kennung 1.3.2, TLUBN 2020). Ein kleiner Bereich im Südwesten des Pro-
jetgebietes befindet sich im Naturraum „Südthüringer Buntsandstein-Waldland“(Kennung 2.8). 

Tabelle 1 Übersicht über das Projektgebiet  

Gewässer- 
system 

Zuständigkeiten FFH-Gebiet Gewässerlänge 
Einzugsgebiet 

„Lauter“ Stadt Suhl 
Forstamt Oberhof 

EU-Vogelschutzgebiet: 5430-401 
Mittlerer Thüringer Wald (randlich), 
FFH-Gebiet 109 „Thüringer Wald 
östlich Suhl mit Vessertal“ 

26 km 
16 km² 

„Erle“ Lkr Hildburghausen 
Forstamt Oberhof u.  
Forstamt Schönbrunn 

FFH-Gebiet 109 „Thüringer Wald 
östlich Suhl mit Vessertal“ und 242 
„Erle-Wiesen St. Kilian“ 

22 km 
15 km² 

Tabelle 2 Betrachtete Gewässer im Projektgebiet  

Gewässer- 
system  

Nr. Gewässername  
(nur Hauptgewässer) 

Länge 
(m) 

Aufgezählt sind nur die Hauptgewäs-
ser. Bei den Längenangaben sind die 
Längen der zugehörigen Nebenarme 
mit eingerechnet. Die Nummer der 
Nebenarme setzt sich aus der Num-
mer des Hauptgewässers, gefolgt von 
einem Bindestrich und einer fortlau-
fenden Nummer, zusammen (z.B. 01-
1 als Nebenarm des Gewässers 01).  

 

Lauter 01 Dürre Lauter 1858 
Lauter 02 Goldene Lauter 5409 
Lauter 03 Runsetal 1594 
Lauter 04 Lange Lauter 7192 
Lauter 05 Pfanntal 5143 
Laute 06 Rimbach 4508 
Erle 07 Döllgrund 5525 
Erle 08 Finstere Erle 15089 
Erle 09 Zimmerbach 1666 
  Gesamt 48km 

 

Die Fließgewässer innerhalb des Projektgebietes gehören alle zum Wassereinzugsgebiet der 
Werra und zum Flusssystem der Weser. (REES 2020b) 
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3.1 Teilgebiet „Lauter“ 

Das Teilgebiet „Lauter“ mit den Hauptgewässern Dürre Lauter (01), Goldene Lauter (02), Runsetal 
(03), Lange Lauter (04), Pfanntal (05) und Rimbach (06) befindet sich im Norden des Projektge-
bietes und gehört zur kreisfreien Stadt Suhl. 
Die Lauter, ein Nebenfluss der Hasel entspringt als Goldene Lauter in der Nähe der Schmücke an 
der Suhler Hütte am Südhang des Schneekopfs in einer Höhe von 910 m ü. NHN und mündet nach 
etwa 11 km außerhalb des Projektgebiets bei Heinrichs (Stadt Suhl) in die Hasel (REES 2020b). 
Die Hauptgewässer Dürre Lauter, Goldene Lauter, Runsetal, Lange Lauter und Pfanntal grenzen 
unmittelbar an den nordöstlichen, östlichen und südlichen Ortsrand von Goldlauter-Heidersbach 
(Stadt Suhl) und münden alle im Siedlungsbereich in die Lauter.  
Die ca. 2km lange Dürre Lauter entspringt südlich des Hohen Geiersberg und durchfließt am 
Oberlauf aus nördlicher Richtung kommend überwiegend Waldgebiet. Der Mittellauf befindet sich 
innerhalb des GLB „Dürre Lauter“ mit ausgeprägten Bergwiesen.  
Die Goldene Lauter mit ihren Seitenbächen besitzt eine Länge von ca. 5,5 km innerhalb des Pro-
jektgebietes. Nördlich des Mittellaufs teilt sich der Hauptlauf in zahlreiche Seitenarme auf. Die 
westlich gelegenen Seitenarme entspringen nahe des Hohen Geiersberg am Südhang des Großen 
Beerbeergs, die östlichen entspringen südlich des Schneekopfs im Bereich der Suhler Hütte. Die 
Oberläufe befinden sich in ausgeprägten Waldgebieten, der Mittellauf in Auenbereichen mit Berg-
wiesen, erst der Unterlauf passiert den Siedlungsraum.  
Das ca. 1,6 km lange Runsetal durchfließt aus Nordosten kommend überwiegend Berg- und 
Feuchtwiesenbereiche.  
Die Lange Lauter mit ihren zahlreichen Seitenarmen entspringt südwestlich des Großen Finster-
berg und fließt aus Osten kommend in westliche Richtung. Weitere Quellbereiche der Nebenarme 
befinden sich nördlich des Großen Eisenbergs, südlich des Goldlauterbergs (Dickenbuschgrund), 
nordwestlich und nördlich des Salzberges (Oberes/ Unteres Galgental, Grasgrund, Mooshohle). 
Der Oberlauf der Langen Lauter mit seinen Nebenbächen sowie die südlich des Hauptlaufs gele-
genen Seitenarme durchfließen Waldgebiete. Der Mittellauf sowie die nördlich gelegenen Sei-
tenarme durchqueren überwiegend Bergwiesen. Der Unterlauf passiert zahlreiche Teichanlagen 
und Erholungsgrundstücke. 
Das ca. 5,2 km lange Pfanntal mit dessen Nebenbächen entspringt am Westhang des Salzberg 
und durchfließt am Mittellauf Bergwiesenbereiche. Ober- und Unterlauf sowie die südlich des 
Hauptlaufs gelegenen Seitenarme befinden sich in Waldgebieten. Krötengrund und Schieferwiese 
sind dabei direkte Zuflüsse zur Lauter, wurden aber aufgrund der Nähe zum Pfanntal diesem zu-
geordnet.  
Der ca. 4,5 km lange Rimbach mit Nebenbächen befindet sich am östlichen Ortsrand von Suhl 
und entspringt nahe am großen Erleshügel. Weitere Quellbereiche der Seitenarme befinden sich 
nahe des Ringbergs, Döllbergs und Beerbergs. Aus östlicher Richtung kommend durchfließt der 
Oberlauf vor allem Waldgebiet. Der Mittellauf verläuft überwiegend verbaut oder verrohrt durch 
das Gelände des Tierparks Suhl. Der kurze Bachabschnitt 06-6 innerhalb des Projektgebietes be-
findet sich nahe der Friedbergsiedlung in Suhl und wurde dem Rimbach (Teilgebiet Lauter) zuge-
ordnet.  
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3.2 Teilgebiet „Erle“ 

Das Teilgebiet „Erle“ mit den Hauptgewässern Döllgrund (07), Finstere Erle (08) und Zimmerbach 
(09)“ befindet sich im Süden des Projektgebietes. Der nordwestliche Bereich des Teilgebiets 
„Erle“, bis zum Westufer des Stausees Erletor gehört zum Forstamt Oberhof. Die Bäche südlich 
und nordöstlich des Stausees befinden sich im Forstamt Schönbrunn.  
Die insgesamt etwa 14 km lange Erle hat ihre höchstgelegenen Quellen in 785 m Höhe im Sattel 
zwischen Großem Erleshügel und Neuhäuser Hügel östlich von Suhl. Nachdem die Erle den Brei-
tenbach und damit auch die Vesser aufgenommen hat (außerhalb des Projektgebiets), mündet sie 
bei Schleusingen in die Nahe. Dreieinhalb Kilometer südlich des Quellbereichs wird die Erle mit-
tels einer 145 m langen Sperrmauer zum etwa 5 Hektar großen Stausee „Erletor“ aufgestaut, der 
zur Trinkwasserversorgung diente (REES 2020b). 
Der ca. 5,5 km lange Döllgrund mit seinen Seitenbächen entspringt südlich der beiden Erhebun-
gen Döllberg und Beerberg. Von Norden kommend durchfließt der Oberlauf überwiegend ausge-
prägte Bergwiesenbereiche des NSG Harzgrund. Der Mittellauf durchquert Waldgebiet teilweise 
mit Fragmenten von Erlenwald und Feuchtwiesenbereichen. Der Unterlauf fließt im Grünland mit 
Feuchtwiesenbereichen und Uferstauden sowie Ufergehölzen und vereinigt sich im Siedlungsbe-
reich mit der Finsteren Erle zur Erle.  
Die Finstere Erle mit ihren Seitenbächen besitzt eine Gesamtlauflänge von ca. 15 km (Stausee 
ausgenommen). Aus Norden kommend fließt der Oberlauf, sowie der Nebenbach Schüsslersgrund 
und Bansgrethenhöhe überwiegend durch großflächiges Waldgebiet mit vereinzelt kleinen Berg-
wiesenabschnitten. Die westlichen Zuflüsse zum Stausee befinden sich ebenfalls in bewaldeten 
Bereichen. Südlich des Stausees verläuft der Mittellauf teilweise als Graben mit Ufer- und Sohl-
befestigung durch angrenzende Grünland- bzw. Bergwiesenbereiche mit vereinzelten Uferge-
hölzabschnitten. Die dort einmündenden Seitenarme verlaufen v.a. in Waldbereichen mit teil-
weise Bergwiesenabschnitten Der Unterlauf ab Einmündung des Zuflusses aus dem Steinbruch 
am Wettersberg ist unbefestigt und durchquert großflächige Offenlandbereiche mit Bergwiesen 
und Borstgrasrasen, ebenso der Zufluss vom Wettersberg. 
Der ca. 1,7 km lange Zimmerbach entspringt südlich des Ruhschlagbergs. Der Oberlauf befindet 
sich in Waldgebiet und führt nur temporär Wasser. Der Mittellauf durchfließt Grünlandbereiche 
mit teilweise verlandeten Teichanlagen. Ab dem Freibad Erlau verläuft der Bach verrohrt bis in 
den Siedlungsbereich und mündet dort in die Erle.  
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4 Ergebnisse der Bestandserhebung 

4.1 Überblick 

Im Zuge der Bestanderhebung wurde eine Reihe von Parametern erfasst, die Auskunft über die 
Lebensraumeignung für den Feuersalamander im Untersuchungsgebiet geben. Auf Basis der Ein-
zelkriterien lassen sich Handlungserfordernisse zu den einzelnen im Kap. 2 genannten Maßnah-
menansätzen ableiten. 

4.2 Störstellenkartierung 

Die Durchgängigkeit an Fließgewässern ist von großer Bedeutung für die Erhaltung und Wieder-
herstellung von natürlichen Fließgewässern mit artenreichen und gewässertypischen Lebensge-
meinschaften. Aquatische Organismen wandern in Fließgewässern über teilweise große Entfer-
nungen. Dabei handelt es sich nicht um zufällige Ortswechsel, sondern sie dienen dazu, den Auf-
enthaltsort des Tieres seinen derzeitigen biologischen Bedürfnissen gezielt anzupassen. Diese 
Migrationen treten nicht nur bei Fischen, sondern auch bei den weniger mobilen Wirbellosen auf. 
Die Durchgängigkeit ist zudem ein Kriterium für die Ermittlung der sogenannten „signifikanten 
Belastungen“ von Oberflächengewässern bei der Umsetzung der EU-Wasserrahmenrichtlinie (GU-
DERIAN & GUNKEL 2000, THÜRINGER LANDESANSTALT FÜR UMWELT UND GEOLOGIE (Hrsg.) 2011, (LfU 
LANDESANSTALT FÜR UMWELTSCHUTZ BADEN-WÜRTTEMBERG (Hrsg.) 2005). 

Im Rahmen des Projekts soll u. a. die Durchgängigkeit der Fließgewässer verbessert bzw. wieder 
hergestellt werden. Bevor Maßnahmen ergriffen werden können, müssen die Störstellen, die die 
Durchgängigkeit der Fließgewässer einschränken, erfasst und beschrieben werden.  

Die Durchgängigkeit von Fließgewässern im Wald wird hauptsächlich durch folgende Bauwerke 
und Anlagen eingeschränkt: 

• Verrohrungen, meist bei Wegdurchlässen 
• Wehre einschließlich Pegelanlagen 
• Sohlenbauwerke: Sohlenabstürze, -stufen, -gleiten, -rampen und -schwellen 
• Teiche und andere Aufstaue, durch die das Gewässer ohne Umleitung fließt (Haupt-

schluss); Teiche im Nebenschluss wurden ergänzend als potentielle Larvalgewässer eben-
falls erfasst. 

• Sonstiges 

Die Bachsysteme wurden bei der Kartierung vollständig begangen und die Störstellen ermittelt, 
standardisiert beschrieben und ihre jeweilige räumliche Lage mittels GPS festgehalten. Die ältere 
Erfassung von Störstellen durch die Biosphärenrervatsverwaltung wurde dabei zu Vergleichszwe-
cken herangezogen. Sie konnte die eigene Erfassung jedoch nicht ersetzen, da nicht alle benö-
tigten Eigenschaften erfasst waren und unklar war, ob die Störstellen noch vorhanden sind. In der 
Beschreibung der Störstellen werden allgemeine Parameter des jeweiligen Bachabschnitts 
ebenso erfasst wie detaillierte Angaben zur Störstelle selbst. Als Zusatzinformation für eventuell 
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durchzuführende Maßnahmen wird die Zugänglichkeit der Störstelle für schweres Arbeitsgerät 
(Bagger etc.) eingeschätzt. Bereits bei der Erfassung werden Maßnahmenempfehlungen zur Ver-
besserung bzw. Wiederherstellung der Durchgängigkeit festgehalten. Neben der ökologisch bes-
ten Maßnahme wird i. d. R. eine weitere, meist kostengünstigere Alternative aufgezeigt. 

Tabelle 3 Anzahl und Arten von Störstellen 

Störstellentyp Kürzel Erle Lauter Gesamt 
  Anzahl  Anteil  Anzahl  Anteil  Anzahl  Anteil  
Sohlabsturz A 6 6% 4 3% 10 4% 
Anderer Durchlass AD 11 10% 10 9% 21 9% 
Verrohrter Wegdurchlass D 55 52% 60 52% 115 53% 
Sonstige Störstelle S 26 25% 28 24% 54 24% 
Teich im Hauptschluss T 5 5% 7 6% 12 5% 
Teich im Nebenschluss TN  0 0% 5 4% 5 2% 
Wehr W 3 3% 2 2% 5 2% 
Summe - 106   116   222  

 

Insgesamt wurden 222 Störstellen ermittelt (vgl. Karten 3a, 3b). Bei einer Gesamtlauflänge der 
untersuchten Gewässer des Projektgebiets von 48 km ergeben sich daraus rein rechnerisch 4,6 
Störstellen pro Gewässerkilometer. Die Störstellen verteilen sich auf die in Tabelle 2 aufgeliste-
ten Typen. Verrohrte Wegdurchlässe sind mit einer Anzahl von 115 (53%) der mit weitem Abstand 
häufigste Störstellentyp des Projektgebiets.  

 

 

Abbildung 4 typischer Absturz am Auslauf 
eines Rohrdurchlasses (Lange 
Lauter) 

 

Abbildung 5 Teich im Hauptschluss des Zim-
merbaches 

Unter gewässerökologischen Aspekten sollten Rohre als Durchlässe für Fließgewässer einen 
Durchmesser von mindestens 80 cm aufweisen; zudem sollte das Verhältnis von Rohrdurchmes-
ser zu -länge nicht kleiner als 1:10 sein (BÖNECKE et al. 2004, vgl. auch Kapitel 5.3). Von den 
erfassten 115 Rohrdurchlässen beträgt der Durchmesser bei 92 Rohren (80 %) weniger als 80 cm. 
67 % aller erfassten Rohre besitzen einen kleineren Durchmesser als 60 cm. Bei über zwei Dritteln 
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der Rohrdurchlässe (77%) beläuft sich das Durchmesser-zu-Länge-Verhältnis auf weniger als 1:10. 
Auch unter der Berücksichtigung, dass einige Gewässer nur als schmales Rinnsal existieren und 
nur temporär Wasser führen, für die also die Verträglichkeitsschwelle für den Rohrdurchmesser 
von 80 cm sehr großzügig angesetzt ist, ergibt sich trotzdem, dass ein hoher Anteil der Rohre in 
den Wegdurchlässen des Projektgebiets gewässerökologisch betrachtet zu klein dimensioniert 
ist. 

Bei den Wegdurchlässen weiterhin ist auffallend, dass einige zwar in die Gewässersohle einge-
lassen sind aber (z.B. aufgrund unzureichender Kolksicherung) einen Absturz am Auslauf aufwei-
sen. Als Mindestmaßnahme zur Verbesserung bzw. Wiederherstellung der Durchgängigkeit ist 
hier ein langfristig stabiler Ausgleich der Wasserspiegeldifferenz erforderlich. 

Insgesamt ist die Durchgängigkeit der Waldfließgewässer des Projektgebiets durch eine Vielzahl 
an Störstellen, insbesondere durch Wegdurchlässe, deutlich eingeschränkt. Größere weitgehend 
von Störstellen freie Bereiche sind im Projektgebiet nicht zu erkennen, eine relativ geringe Dichte 
an Störstellen ist am Mittellauf der Dürren Lauter (Bach 01), im Runsetal (Bach 03 und 03-1) sowie 
am Oberlauf des Rimbachs (Bach 06) zu verzeichnen (vgl. Karten 3a, 3b). 

4.3 Strukturkartierung 

Die Kartierung der Strukturen der Waldfließgewässer soll Aussagen zum Vorhandensein bzw. dem 
Fehlen an wichtigen Requisiten naturnaher Fließgewässer ermöglichen und somit grundlegende 
Informationen für die durchzuführenden Maßnahmen im übergeordneten Projekt bereitstellen. 

Die bei der Strukturerfassung erhobenen Parameter orientieren sich an den Lebensraumansprü-
chen der drei Leitarten Feuersalamander, Zweigestreifte Quelljungfer und Westgroppe; bei Feu-
ersalamander und Zweigestreifter Quelljungfer sind die Ansprüche der im Gewässer lebenden-
Larven maßgebend. Die vorliegende Strukturkartierung entspricht also nicht einer klassischen-
Gewässerstrukturkartierung (z. B. LÄNDERARBEITSGEMEINSCHAFT WASSER 2000). Methodik und 
Ergebnisse der Strukturkartierung sind detailliert in einem eigenen Gutachten dargestellt. (REES 
2020b). 

Folgende Parameter wurden bei der Strukturkartierung berücksichtigt: 
• Morphologie: Breite, Tiefe, Wasserführung, Fließgeschwindigkeit und Exposition 
• Stillwasserbereiche: Quantitative Erfassung in drei Größenklassen 
• Totholz: Quantitative Erfassung in drei Größenklassen 
• Qualitative Erfassung der Sohlensubstrat-Vielfalt: Vorkommen der Substratklassen 
• Quantitative Erfassung der strukturbildenden Größenklassen im Sohlensediment 
• Bewuchs und Krautschichtbedeckung der Uferzonen 

Die Strukturen wurden nicht an den gesamten Gewässern erfasst, sondern an 100 Meter langen 
repräsentativen Abschnitten. An längeren Gewässern wurden je nach veränderter Strukturcharak-
teristik mehrere Abschnitte aufgenommen. Die Lage der Abschnitte wurde mittels GPS festgehal-
ten. Keine Strukturerfassung erfolgte an extrem kurzen (< 100 m), flachen (< 1 cm) oder schmalen 
(< 10 cm) Gewässern, an eindeutigen Metarhithral-Abschnitten, an ausgetrockneten Gewässern 
oder an vollausgebauten oder stark beeinträchtigten Gewässerabschnitten (z.B. Straßengräben 
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oder in Siedlungsbereichen), Gewässern ohne Fließgewässercharakter, Gewässerabschnitte auf 
Privatgelände oder im Offenland ohne zusammenhängenden bachbegleitenden Gehölzbestand. 
 
Zur Bewertung wurde eine Matrix benutzt, in die diejenigen Kenngrößen eingehen, die direkte 
Auswirkung auf die Gewässerstruktur haben. Folgende Kenngrößen gehen in die Bewertung ein: 
die Gesamtanzahl aller Stillwasserbereichen, die Anzahl der mittleren und großen Stillwasserbe-
reiche, die Stückanzahl des mittleren Totholzes und Starktotholzes sowie die Anzahl der Blöcke, 
die Sohlsubstratklassen-Vielfalt und das Vorkommen von Feinsubstratablagerungen. 
Gemäß der erreichten Punktesumme wurden die Gewässerabschnitte in drei Kategorien unter-
schiedlicher Strukturgüte im Hin blick auf die Lebensraumansprüche der Leitarten eingeteilt, die 
mit einer „Ampel″-Farbgebung gekennzeichnet wurden: Gute Strukturausstattung (A), mittlere 
Strukturausstattung (B) und defizitäre Strukturausstattung (C). 
 

 

Abbildung 6 Gute Strukturausstattung 
durch Steinblöcke (Finstere 
Erle (N)) 

 

Abbildung 7 Gute Strukturausstattung durch 
Starktotholz (Grasgrund) 

Die Gewässerstruktur wurde an 37 Bachläufen der insgesamt 68 Projektgewässer erhoben (Karten 
2a/2b). Bei 10 Bächen wurde mehr als ein Abschnitt untersucht, so dass als Resultat Gewäs-
serstrukturerfassungen von 47 Bachabschnitten vorhanden sind. 16 weitere Bäche, an denen 
keine Strukturerfassung vorgenommen werden konnte, „erbten“ die Bewertung von dem Gewäs-
ser, in das sie einmünden. Insgesamt liegt also eine Bewertung der Gewässerstruktur von 63 Bä-
chen beziehungsweise Bachabschnitten vor. 15 Bäche und 1 Bachabschnitt konnten nicht bewer-
tet werden. 
Gemessen an den Lebensraumansprüchen der drei Leitarten besitzen mit 28 Bachläufen bzw.-
abschnitten etwas mehr als ein Drittel (35 %) der Gewässer eine gute Strukturausstattung (Kate-
gorie A). 19 Bachläufe und damit etwa ein Viertel (24 %) der Bäche weisen eine mittlere Struktur-
ausstattung (Kategorie B) auf, während bei 16 Bächen (20 %) die Strukturausstattung für die Le-
bensraumansprüche der Leitarten als defizitär (Kategorie C) eingestuft wurde.  

Wird statt der Anzahl der Gewässer die Lauflänge betrachtet, ergeben sich etwas andere Verhält-
niszahlen (siehe Tabelle 4). Bezogen auf die Anzahl ist der Anteil der Bäche mit guter Struktur-
ausstattung also mit Abstand am höchsten, bezogen auf die Lauflänge überwiegt jedoch der An-
teil mit defizitärer Strukturausstattung, wenn auch nur leicht: Etwa 13,9 Bachkilometer weisen 
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eine gute Gewässerstruktur auf, während sie bei etwa 14,9 Bachkilometern defizitär ist. Dieser 
Unterschied beim Wechsel des Bezugsrahmens von Gewässeranzahl zu Gewässerlänge rührt da-
her, dass die vielen kurzen Seitenbäche häufig eine gute Strukturausstattung besitzen, während 
die wenigen aber langen Hauptbäche oft nur eine defizitäre Gewässerstruktur aufweisen. 

Tabelle 4 Gewässerstruktur und Fließgewässerlängen in den zwei Teilgebieten 

Teilgebiet Struktur- 
bewertung 

A 
gut 

B 
mittel 

C 
defizität 

nicht  
bewertet 

Summe 

Lauter Lauflänge 6.705 m 7.322 m  8.589 m 2.114 m 24.730 m 

 Anteil ca. 27 % ca. 30 % ca. 35 %  ca. 9 % 100 % 
Erle Lauflänge 7.238 m 4.716 m 6.322 m 2.568 m 20.844 m 
 Anteil 35 % 23 % 30 % 12 % 100 % 

Summe Lauflänge 13.943 m 12.038 m 14.911 m 4.682 m 45.574 m 
 Anteil 31 % 26 % 33 % 10 % 100 % 

Zusammenfassend fällt auf, dass die Bäche in den Hochlagen des Teilgebiets Lauter bestenfalls 
eine mittlere Strukturausstattung besitzen, häufiger eine defizitäre (Bachsysteme mit Hauptbä-
chen Nr. 01 Dürre Lauter, 02 Goldene Lauter, 03 Runsetal). Eine gute Strukturausstattung fehlt 
hier vollständig.  

Zwei Gewässersysteme heben sich bei der Strukturbewertung besonders positiv ab. An der Erle 
im südlichen Teilgebiet (Bach-Nr. 08) konnten zwar auffallend viele Nebenbäche nicht bewertet 
werden, da sie mehr oder weniger ausgetrocknet waren, die Bäche hingegen, die Wasser führten, 
weisen durchgehend eine gute Strukturausstattung auf. Im Gewässersystem des Pfanntals (Bach-
Nr. 05 mit Nebenbächen) ist die Strukturausstattung nur am Abschnitt des Hauptbachs, der im 
Grünland verläuft sowie an einem kurzen Nebenbach (Nr. 05-4) „mittel“ („B“), an allen anderen 
Abschnitten und Bächen ist sie jedoch „gut“ („A“).  

Gewässer mit defizitärer Strukturausstattung befinden sich auffällig oft im Grünland: Bei 9 der 16 
Bäche oder Bachabschnitte, die im Grünland verlaufen, wurde die Struktur als defizitär eingestuft. 
Im gesamten Projektgebiet wurde an 16 Bächen oder Bachabschnitten eine defizitäre Gewäs-
serstruktur festgestellt. Wird die Lauflänge als Bezugsgröße herangezogen, so wird der „Grün-
landeffekt“ noch deutlicher. Von den 14,9 Gewässerkilometern mit defizitärer Strukturausstattung 
liegen 10,6 Gewässerkilometer im Grünland, das sind 71 Prozent. Insgesamt befinden sich etwa 
15,3 Gewässerkilometer im Grünland, 69 Prozent davon (10,6 km) wiesen eine defizitäre Gewäs-
serstruktur auf und nur 5 Prozent eine gute Struktur. Diese 5 Prozent gehen auf einen einzigen 
Bach (Nr. 08-6) mit 840 m Länge zurück, der im Wald am Rand einer Wiese fließt. Eine mittlere 
Strukturausstattung haben 25 Prozent der Bäche oder Bachabschnitte im Grünland (3,9 km).  

Insgesamt gesehen existieren im Projektgebiet viele Gewässer und -abschnitte, deren Struktur-
ausstattung geeignet ist für die Besiedlung mit den drei Leitarten Feuersalamander, Zweige-
streifte Quelljungfer und Westgroppe. Zusammengenommen weisen 26 von 46 Bachkilometern 
von ihrer Gewässerstruktur her gute oder zumindest mittlere Bedingungen für die Leitarten auf. 
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Etwa 15 Bachkilometer besitzen jedoch Defizite in ihren strukturellen Eigenschaften für die Leit-
arten; für etwa 5 Gewässerkilometer können keine Aussagen getroffen werden. Defizite in der 
Strukturausstattung treten hauptsächlich in den Bächen und Bachabschnitten auf, die im Grün-
land verlaufen sowie in den Bachläufen der Hochlagen im Norden des Projektgebiets. 

 

Abbildung 8 Strukturarmer Wiesenbach 
(Zimmerbach) 

 

Abbildung 9 Mangel an Stillwasserberei-
chen und Laubholz (Dürre Lau-
ter) 

Die wesentlichen Ergebnisse der Strukturkartierung sind: 

• An den Projektgewässern herrscht kein grundsätzlicher Mangel an Stillwasserbereichen. 
Jedoch sind an den meisten Bächen hauptsächlich kleine und mittelgroße strömungsarme 
Bereiche vorhanden, während große Stillwasserbereiche (>50 cm), die unter anderem für 
die Reproduktion der Zweigestreiften Quelljungfer wichtig sind, an vielen Gewässern nur 
in geringer Anzahl vorkommen: Mehr als die Hälfte der untersuchten Abschnitte enthalten 
höchstens 10 große Stillwasserbereiche pro 100 m Fließstrecke. 

• Totholz wurde im Bachbett fast aller untersuchten Gewässerabschnitte gefunden, aller-
dings in sehr unterschiedlichen Mengen. Es fehlt in zwei Wiesenbachabschnitten vollstän-
dig. Das weitaus meiste Totholz fällt in die schwachen und mittleren Durchmesserklassen 
unter 15 cm. Für die Strukturbildung in Gewässern ist Starktotholz (Baumstämme und 
Starkäste) besonders wichtig. An den untersuchten Bachabschnitten konnte gezeigt wer-
den, dass sich mit zunehmender Anzahl von Starktotholzstücken im Gewässerbett die An-
zahl der Stillwasserbereiche erhöht. Starktotholz ist in etwa 40 Prozent der untersuchten 
Bachabschnitte aber nur mit höchstens 5 Stücken pro 100 m Fließstrecke vertreten. Be-
sonders selten ist Starktotholz in den Bachabschnitten, die im Grünland verlaufen. An 
vielen dieser Gewässerabschnitte würde sich mehr Starktotholz wahrscheinlich günstig 
auf die Strukturvielfalt und damit auf die Gewässerbiozönose auswirken. 

• Steine und Blöcke als strukturbildende Elemente sind in nahezu allen Gewässerabschnit-
ten in großer Anzahl vorhanden. In fast 90 Prozent der untersuchten Bachbetten wurden 
mehr als 100 große Steine (20 – 40 cm) festgestellt; in mehr als der Hälfte der Bachbetten 
liegen zudem über 100 Blöcke (>40 cm). 
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• Die meisten der untersuchten Bachläufe besitzen zwar ein vielfältiges Sohlensubstrat, 
Feinsedimente (Schluff und Sand) sowie Detritus-Ablagerungen sind jedoch selten. 
Dadurch kann einerseits die Eignung der Bäche für die Zweigestreifte Quelljungfer her-
abgesetzt sein, andererseits bietet grobsteiniges Sohlensubstrat ohne Feinsedimente 
günstige Voraussetzungen für das Vorkommen der Westgroppe. 

• Der Baumbewuchs in den Uferzonen besteht größtenteils aus einer Mischung von Nadel- 
und Laubbäumen, wobei die Fichte die einzige Nadelbaumart ist. An den Wiesenbächen 
fehlt vielfach der typische gewässerbegleitende Gehölzbewuchs. In Bergwiesenbereichen 
stehen teilweise überhaupt keine Bäume. Obwohl sich die meisten der untersuchten 
Bachabschnitte im Wald befinden, sind nur 13 Abschnitte dicht von den Baumkronen 
überschirmt (zu mehr als 75 %). Bei mehr als einem Drittel der Bachabschnitte ist die 
Überschirmung nur gering und liegt bei höchstens 25 Prozent. 14 dieser Abschnitte liegen 
im Grünland. 

4.4 Kartierung der ufernahen Biotope 

In der Aue der Gewässer wurden die Biotoptypen erfasst, die sich links und rechts des Gewässers 
befinden. Der Schwerpunkt lag auf den Waldbiotoptypen. Bei Bachläufen in engen Kerbtälern, die 
über keinen Auenbereich im eigentlichen Sinn verfügen, wurden die Biotoptypen an den Hängen 
bis in eine Entfernung von etwa 30 m von beiden Ufern aufgenommen.  

Die Klassifizierung der Biotoptypen richtete sich im Wesentlichen nach der „Kartieranleitung zur 
flächendeckenden Waldbiotopkartierung im Freistaat Thüringen“. Ergänzend zu den Waldbio-
toptypen wurden mehrere Offenlandbiotoptypen erfasst: und die Typen „Siedlungsflächen“ und 
„Ver-und Entsorgungsanlagen" aufgenommen. 

Es wurden nur Biotoptypen aufgenommen, die auf einer Fließlänge von mindestens 50 m unun-
terbrochen Kontakt zu den Uferbereichen des Gewässers haben. Neben den reinen Biotoptypen 
wurden vor allem bei den Waldbiotopen weitere Parameter aufgenommen: Altersklassen des Be-
stands, Vorhandensein von Totholz, Kronenschlussgrad und die Hauptbaumarten (entsprechend 
ihres Anteils unterschieden nach dominant, frequent und beigemischt).  

Die Biotoptypen wurden als gewässerparallele Linien an beiden Uferseiten dargestellt (vgl. Kar-
ten 2a, 2b). Die Länge der Fließgewässer beträgt aufsummiert etwa 48 Kilometer, die berechnete 
Gesamtlänge der Biotoptypen auf beiden Gewässerufern beläuft sich auf etwa 97 Kilometer. Die 
Diskrepanz zwischen der beidseitigen Uferlänge und der Summe der Biotoptypenlängen an den 
Gewässern resultiert aus Überlappungen an Verzweigungsstellen und aus darstellungsbedingten 
Verkürzungen der Biotoptypen in den Mündungsbereichen.  
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Tabelle 5 Biotoptypen an den Fließgewässern (mit abnehmender Häufigkeit) 

Biotoptyp Kürzel  Erle Lauter Gesamt 

  
bachbegl. 
Länge [m] Anteil 

bachbegl. 
Länge [m] Anteil 

bachbegl. 
Länge [m] Anteil 

Grünland (einschl. Bra-
chestadien) / Bergwiese 

G/W 
11.016 24% 15.985 31% 27.002 28% 

Fichtenwald (Fichten-
anteil i.d.R. >90%) 

Fi 
7.674 17% 10.082 20% 17.756 18% 

Buchen-Fichtenwald 
(Fichtenanteil >50%) 

BuFi 
4.332 9% 8.004 16% 12.336 13% 

Ahorn- u. Eschen-
Ahorn-Schlucht- Block- 
u. Hangwald 

AEs 
5.342 12% 1.856 4% 7.198 7% 

Buchen- (Misch-) Wald Bu 3.034 7% 3.646 7% 6.680 7% 

Siedlungsflächen, S 2.493 5% 3.447 7% 5.940 6% 

Ufergehölz UG 4.783 10% 557 1% 5.339 5% 
Hochstaudenflur / 
Großseggenried / Röh-
richt 

HF/GR/R 
3.769 8% 1.256 2% 5.025 5% 

Pionier-/ Sukzessions-
Laub(misch)wald / 
Blöße / Schlagflur 

P/Bl 
1.174 3% 3.201 6% 4.375 5% 

Bergahorn-Fichten-
Schlucht- und Block-
wald 

BAhFi 
97 0% 2.397 5% 2.494 3% 

Erlenwald / Erlen-
Eschenwald 

Er/ErEs 
929 2% 90 0% 1.019 1% 

Sonstiges SO 907 2% 68 0% 976 1% 
Ver-und Entsorgungs-
anlagen 

VE 
618 1%     618 1% 

Sonstiger Wald SW 47 0% 345 1% 392 0% 

Summe   46.217 100% 50.933 100% 97.150 100% 
 

An mehr als einem Viertel der Bachufer stehen Fichtenwälder (31 %; häufig Fichtenreinbestände). 
Etwa genauso häufig sind Grünland und Bergwiesen anzutreffen (28%). Schlucht- und Blockwäl-
der unterschiedlicher Typen wurden an mehreren Stellen angetroffen und nehmen einen Anteil 
von ca. 10 % der Uferlänge ein. Oftmals sind sie nur als Fragmente erhalten. und beschränken 
sich meist auf den Talgrund der Kerb- (Sohlen-) Täler und sind nur wenige Baumreihen breit. An 
den Hängen stocken dann andere Bestände. Buchen und Buchenmischwälder nehmen zusammen 
lediglich einen Anteil von 7% ein.  

Die Teilgebiete unterscheiden sich deutlich in der Zusammensetzung der Uferbiotope.  
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Im Teilgebiet „Lauter" herrschen Fichtenwälder (36%) vor, gefolgt von Grünlandbereichen (31%). 
Biotoptypen mit Laubholzanteilen (Schlucht- und Blockwälder 9%, Buchen (-Misch-) wälder 7% , 
Pionierwälder 6%, Ufergehölz 1%) nehmen zusammengefasst einen Anteil von 23% ein. 

Im Teilgebiet Erle stellen mit 31% laubholzgeprägte Biotoptypen (Schlucht-und Blockwälder 
12%, Buchen-(Misch-) wald 7%, Ufergehölze 10%, Erlenwald 2%) den häufigsten Biotoptyp in 
Ufernähe dar. Ansonsten dominieren Fichtenwälder (26%) und Grünlandbereiche (24%) die Ufer-
bereiche. 
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4.5 Erfassung der Landlebensräume 

Als Landlebensräume mit besonderer Bedeutung wurden Felsschutthalden im Gewässerumfeld 
erfasst und auf der Karte 1 mit dargestellt. Felsschutthalden sind bevorzugte Überwinterungs-
quartiere aber auch Tagesverstecke für Amphibien und Reptilien. Diese (halb)offenen Lebens-
räume kühlen am Abend im Vergleich zu einem geschlossenen Fichtenbestand schneller ab, was 
zu einem schnelleren Anstieg der relativen Luftfeuchte führt. Davon profitieren die Amphibien. 
Bei Reptilien wirkt sich die schnellere Erwärmung der (halb)offenen Lebensräume am Tag vor-
teilhaft auf die mögliche Aktivitätsdauer aus. 

Die Felsschutthalden wurden auf Grundlage der Waldbiotopkartierung erfasst. Anahnd der Wald-
biotopkartierung, der Luftbildaufnahmen und vor-Ort-Begehung im Einzelfall wurde auch  eine 
erste Einschätzung zu erforderlichen Entwicklungsmaßnahmen (z.B. Freistellungen) notiert. Nicht 
aufgesuchte Halden mit gruppenartiger, punktförmiger Darstellung in der Waldbiotopkartierung 
wurden schematisch (ellipsenförmig) abgegrenzt. 

Außerdem haben Bergwiesen vor allem im Umfeld von Nadelwaldbereichen eine besondere Be-
deutung als Nahrungshabitate für Feuersalamander und andere Amphiben und Reptilien, da diese 
zum einen ein breiteres Spektrum an Nahrungstieren besitzen als aus den oben genannten Grün-
den eine deutlich längerer Aktivitätszeit ermöglich. Bergwiesen wurden nicht gesondert erfasst 
aber deren Vorhandensein auf Basis von Topographischer Karte und Luftbild bei der Maßnah-
menableitung berücksichtigt.  
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5 Methodik der Maßnahmenableitung 

5.1 Überblick 

Die in der Bestanderhebung erfassten Aspekte haben direkten Bezug zu bestimmten Lebens-
raumeignungen für den Feuersalamander und weitere Arten wie Groppe und Quelljungfer, so dass 
hier eine direkte Ableitung möglicher Maßnahmen (Handlungserfordernis) möglich ist (vgl. fol-
gende Unterkapitel). 

Alle Erfassungsergebnisse wurden daher in eine Datenbank (MS Access) überführt, verknüpft und 
weiter bearbeitet. Die Datenbank wurde wechselseitig mit GIS-Daten verknüpft, um zusätzliche 
Geoinformationen einfließen zu lassen bzw. Ergebnisse aus der Bearbeitung in der Datenbank als 
Karte visualisieren zu können. 

 

5.2 Festlegung des geplanten Umsetzungszeitpunktes 

In den Kapiteln 5.3 bis 5.6 wird erläutert anhand welcher Zustandskriterien Rückschlüsse auf 
Defizite und entsprechende Maßnahmenerfordernisse gezogen wurden. Um in der Menge an the-
oretischen Handlungserfordernissen Prioritäten setzen zu können, wurden alle Gewässer des Pro-
jektgebietes hinsichtlich der Dringlichkeit von Maßnahmen in vier Stufen bewertet. Mit der Dring-
lichkeitseinstufung ist eine zeitliche Einordnung des angestrebten Umsetzungszeitraumes für die 
Maßnahmen aller Kategorien innerhalb eines Gewässers nach folgendem Schema verbunden: 

• Stufe 3 – sehr hohe Dringlichkeit: Umsetzung im laufenden Projekt (2020/21) 
• Stufe 2 – hohe Dringlichkeit: möglichst Umsetzung im laufenden Projekt (2021) 
• Stufe 1 – mittlere Dringlichkeit: spätere Umsetzung  
• Stufe 0 – geringe Dringlichkeit: Umsetzung zuletzt 

Folgende Kriterien führten zur Einstufung der Dringlichkeit: 

• Strukturbewertung (höchste Priorität haben Gewässer mit mittlerer Einordnung, weil hier 
ein gut aufwertungsfähiges Potential vorhanden ist) 

• Nachweise von Feuersalamander oder Quelljungfer im Umfeld (REES 2020a; höchste Pri-
orität haben Gewässer mit Nachweisen im Umfeld)  

• Häufigkeit und Schwere der Störstellen im Gewässer (höchste Priorität haben Gewässer 
mit relativ leicht zu behebenden Störstellen) 

Die Einstufung erfolgte nach keinem strengen Algorithmus, sondern iterativ. Dabei wurde auch 
darauf geachtet, dass Gewässerstrecken in allen Teilgebieten im Projektzeitraum bearbeitet wer-
den können. Außerdem wurde der erwartete Aufwand bei der Vorbereitung möglicher Maßnah-
men berücksichtigt.  
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Tabelle 6 Dringlichkeitseinstufung der Gewässer nach Gewässersystem 

System-
Nr 

Gewässername Dringlich-
keitsstufe  

Anmerkung 

01 Dürre Lauter 3 Seitenbäche und Waldumbau mit geringerer 
Dringlichkeit 

02 Goldene Lauter 1 Strukturverbesserung in Oberläufen mit 
Dringlichkeit 2 

03 Runsetal 1 Durchgängigkeit nur Stufe 0 
04 Lange Lauter 1 Strukturverbesserung und Waldumbau teil-

weise Stufe 0 
05 Pfanntal 2 Waldumbau Stufe 1, Strukturverbesserung 

an Seitenbächen Stufe 0 
06 Rimbach 1 Strukturverbesserung und teilweise Wald-

umbau an Seitenbächen Stufe 2 
07 Döllgrund 2 Seitenbäche teilweise Stufe 0 
08 Finstere Erle (ober-

halb Talsperre) 
2 Waldumbau und Strukturverbesserung teil-

weise Stufe 0 
08 Finstere Erle 

(oberhalb Talsperre) 
1 Waldumbau und Strukturverbesserung an 

Seitenbächen teilweise Stufe 0 
09 Zimmerbach 3 Waldumbau Stufe 2 

(Maßnahmendringlichkeit: 0 - gering, 1 - mittel, 2 - hoch und 3 - sehr hoch) 

Tabelle 7 Dringlichkeitseinstufung der Gewässer in den Teilgebieten  

 Länge der Gewässer in den Maßnahmenkategorien 
Dringlichkeit Durchgängigkeit Strukturverbesserung Waldumbau 
3 – sehr hoch 3,2 3,2 0,0 
2 – hoch 19,9 18,4 9,4 
1 – mittel 21,6 13,9 20,2 
0 – gering 3,5 12,6 18,7 
Summe  48,2 48,2 48,2 

 
Die Maßnahmendringlichkeit für die Felsschutthalden erfolgt in Anlehnung an die Einstufung der 
benachbarten Gewässer, wobei zusätzlich berücksichtigt wurde, ob überhaupt ein Handlungsbe-
darf besteht. Felsschutthalden mit fast vollständiger Laubwaldbestockung erhalten keine Maß-
nahmendringlichkeit. Die Dringlichkeitsstufe gegenüber dem benachbarten Gewässer wird redu-
ziert, wenn die voraussichtliche Maßnahmenfläche nur einen sehr kleinen Teil der Gesamtfläche 
der jeweiligen Halde umfasst. 
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Tabelle 8 Dringlichkeitseinstufung der Felsschutthalden  

Dringlich-
keitsstufe  

Halden System-
Nr 

Gewässername 

2 02_B, 02_D, 02_E, 02_F 02 Goldene Lauter 
1 05_A 05 Pfanntal 
0 02_A, 02_C 

04_A 
05_B 
06_A 
08_A, 08_B, 08_C, 08_D, 08_E, 08_F 

02 
04 
05 
06 
08 

Goldene Lauter 
Lange Lauter 
Pfanntal 
Rimbach 
Finstere Erle  

 

5.3 Herstellung der ökologischen Durchgängigkeit der Waldfließgewässer 

Wie erwähnt wurden bereits bei der Erfassung vor Ort für jedes Bauwerk bei Erfordernis bis zu 
zwei beschreibende Maßnahmenvorschläge entwickelt. Diese Maßnahmenvorschläge wurden un-
ter Berücksichtigung sämtlicher vorliegender Informationen einschließlich Foto begutachtet und 
ein Maßnahmenvorschlag für die spätere Umsetzung ausgewählt. In der Regel wurde dabei dem 
ökologisch nachhaltigeren Vorschlag der Vorrang gegeben (z.B. Furt statt Rohrdurchlass). Wenn 
die Umsetzung des ökologischeren Maßnahmenvorschlags aus (bau)technischen Gründen nicht 
umsetzbar erschien, oder die Kosten unverhältnismäßig stark über den Kosten der Alternative 
lagen, wurde die Alternative gewählt (zur Kostenermittlung siehe Kap. 5.6). Auch in Gewässerab-
schnitten, die mit einer geringeren Maßnahmendringlichkeit bewertet wurden, wurde häufig die 
preisgünstigere Alternative gewählt (z.B. tief eingebauter Rohrdurchlass mit sedimentbedeckter 
Rohrsohle anstelle eines unten offenen Rechteckdurchlasses). Sollten sich im Zuge der Umset-
zung an anderer Stelle Einsparungen ergeben, könnte zu einem späteren Zeitpunkt auch auf die 
ökologischere Variante zurückgegriffen werden. 

5.4 Förderung der Strukturvielfalt und Steigerung des Retentionsvermögens 

Dieser Maßnahmentyp wurde mit „Totholzeinbringung“ bezeichnet und ist ebenfalls gut aus den 
Daten der Kartierung der ufernahen Biotope ableitbar. Voraussetzung für die Aufnahme dieser 
Maßnahme war, dass für den betreffenden Bach eine Maßnahmendringlichkeit angegeben war 
und folgende Kriterien der Strukturbewertung zutrafen: 

• weniger als 15 Stück Starkäste oder Stammstücke je 100 m Gewässerlauf (Bewertung 
Starktotholz) 

• ausdrückliche verbale Empfehlung des Gutachters der Strukturbewertung zur Einbrin-
gung von Totholz 

An Gewässern, die die genannten Kriterien erfüllten, wurden schließlich diejenigen ufernahen 
Biotope ausgewählt, die in der Kartierung als nicht totholzreich erfasst worden waren. 
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5.5 Entwicklung naturnaher Laubmischwälder in Bachaue und Wassereinzugsgebiet 

Maßnahmen zur Entwicklung naturnaher Laubmischwälder in der Bachaue sowie zur Entwicklung 
halboffener und offener Lebensräume sind sehr gut aus den Daten der Kartierung der ufernahen 
Biotope und der Waldbiotopkartierung ableitbar. Es wurden folgende Maßnahmen identifiziert: 

• Initialpflanzung: Die Initialpflanzung soll in Bachabschnitten mit fehlender Laubholzver-
jüngung zu einer Etablierung von Laubholz führen. Voraussetzung für die Aufnahme die-
ser Maßnahme war, dass für den Bachlauf eine Maßnahmendringlichkeit oder verbale 
Empfehlung des Gutachters der Strukturkartierung angegeben war. In diesen Fällen wurde 
die Maßnahme ufernahen Biotopen zugeordnet, für die in der Kartierung als Hauptbaum-
art Fichte und keine begleitende Baumart angegeben war.  

• Saumhieb: Mit dieser Maßnahme ist eine Hiebsmaßnahme in der Bachaue bzw. den bach-
nahen Hangbereichen gemeint, die eine Reduzierung der Fichtenanteils zur Lichtstellung 
und Förderung von Laubholz zum Zielt hat. Voraussetzung für die Aufnahme dieser Maß-
nahme war, dass für den Bachlauf eine Maßnahmendringlichkeit oder verbale Empfehlung 
des Gutachters der Strukturkartierung angegeben war. In diesen Fällen wurde die Maß-
nahme ufernahen Biotop zugewiesen, für die in der Kartierung als Hauptbaumart Fichte 
und als Kronenschlussgrad „geschlossen“ oder „gedrängt“ angegeben war.  

• flächige Hiebmaßnahme an Felsschutthalden: Für den Bereich der Felsschutthalden 
wurde die Abgrenzung der Felsschutthalden mit der Waldbiotopkartierung abgeglichen. 
Dabei wurden Flächen mit der dominierenden Baumart Fichte als Flächen mit Maßnah-
menerfordernis selektiert.  

5.6 Ermittlung der Maßnahmenkosten 

Die Maßnahmenvorschläge aus der Bestanderfassung wurden bestimmten Typen zugeordnet und 
automatisiert mit Kosten unterlegt. Die verwendeten Kostenansätze beruhen auf den durch-
schnittlichen Maßnahmenkosten, die im Zuge der Vorgängerprojekte („Erhaltung und Entwick-
lung des überregional bedeutsamen Feuersalamandervorkommens im Thüringer Wald“ sowie „Er-
halt und Entwicklung von 100 Kilometern Waldbächen im mittleren und westlichen Thüringer 
Wald“) auftraten. Die verwendeten Kostensätze zeigt Tabelle 9.  

Kosten für Initialpflanzungen werden zwar ausgewiesen, aber nicht über das Projekt finanziert. 
Hierfür sollen im Bedarfsfall andere Finanzierungsquellen erschlossen werden.  

Kosten für Hiebsmaßnahmen werden nicht ausgewiesen, da keine Finanzierung aus dem Projekt 
erfolgt. Häufig lassen sich die Maßnahmen vom Waldeigentümer im Rahmen der Bestandspflege 
kostendecken durchführen. In Jungbeständen und auf den Felsschutthalden können jedoch verhält-
nismäßig hohe Kosten für Einschlag und Aufbereitung aufgrund der schlechten Zugänglichkeit und 
der Dichte der Bestände auf der einen Seite und geringere Erlöse aufgrund der geringeren Holz-
menge und Holzqualität auf der anderen Seite entstehen, für die dann eine Finanzierung durch 
Dritte erfolgen könnte.  
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Tabelle 9 Kostensätze der Maßnahmentypen 

Maßnahmen- 
typ 

Kostensatz Kosten- 
einheit 

Bemerkung 

Belassen 0,00 € je Bauwerk  
Rückbau 2.000,00 € je Bauwerk nur für kleinere Bauwerke 
Ausleitungs- 
regulierung 

1.000,00 € je Bauwerk für einfache Umbauten 

Furt 4.500,00 € je Bauwerk nur bei gut geeignetem Gelände und für 
durchschnittliche Wegebreite; aufgrund der 
Erfahrungen in Vorgängerprojekten leicht an-
gehoben 

Steg 3.000,00 € je Bauwerk Höherwertige Ausführung aus Gründen der 
Verkehrssicherung/Haftung und Dauerhaf-
tigkeit 

DN600 3.500,00 € je Bauwerk für durchschnittliche Verrohrungslänge von 
rund 7 m; inkl. Vor- und Nachbettsicherung DN800 5.000,00 € je Bauwerk 

DN1000 6.500,00 € je Bauwerk 
Rechteck- 
durchlass 

15.000,00 € je Bauwerk für durchschnittliche Durchlasslänge von 
rund 7 m (Spannweite zwischen 0,8 und 1,5 
m); inkl. Vor- und Nachbettsicherung; auf-
grund der Erfahrungen in Vorgängerprojekten 
stark angehoben 

Brücke 20.000,00 € je Bauwerk für große Durchlässe mit Spannweiten bis < 2 
m und durchschnittlicher Länge (keine Brücke 
im Sinne der DIN 1076) 

Gerinne- 
aufweitung 

2.000,00 € je Bauwerk weitgehend ortsnaher Wiedereinbau der Erd-
massen 

Flutmulde 5.000,00 € je Bauwerk weitgehend ortsnaher Wiedereinbau der Erd-
massen; aufgrund der Erfahrungen in Vorgän-
gerprojekten deutlich angehoben 

Umgehung 1.000,00 € je lfm naturnaher Erdbau (ohne Ingenieurbauwerke 
wie Ufermauern u. ä.) 

Sohl-
gleite/Sohlan-
hebung 

5.000,00 € je Meter Ab-
sturzhöhe 

für Quellbäche (Krenal), im Epi- und Rhithral-
bereich wegen größerer Gewässerbreiten hö-
her 

Offenlegung 500,00 € je lfm naturnaher Erdbau (ohne Ingenieurbauwerke 
wie Ufermauern u. ä.); aufgrund der Erfahrun-
gen in Vorgängerprojekten leicht angehoben 

Totholzeinbau 550,00 € je Ufer 
kilometer 

Kosten für Pferderückung (Mehraufwendung) 
und Wert des verwendeten Holzes (Ertrags-
einbuße); Berechnung bezieht sich auf die 
Länge der Uferbiotope, für die eine Maßnah-
menrelevanz festgestellt wurde 

Initial- 
pflanzung 

1.000,00 € je Ufer 
kilometer 

bei Einzelschutz; Mittelwert für ¾ Jungpflan-
zen und ¼ Hochstämme; Berechnung bezieht 
sich auf die Länge der Uferbiotope, für die 
eine Maßnahmenrelevanz festgestellt wurde 
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Bei den Maßnahmen ist im Einzelfall mit abweichenden Kosten zu rechnen. Anhaltspunkte für 
abweichende Kosten bei Maßnahmen zur Herstellung der ökologischen Durchgängigkeit sind: 

• große Durchlasslängen aufgrund tiefer Gewässerlage im Vergleich zum Weg mit resultie-
renden breiten Böschungen 

• Erfordernis von Einfassungen und Mauern am Ein- oder Auslauf von Durchlässen, um kür-
zere Längen zu ermöglichen 

• große Gewässerbreiten 
Die Bauwerkskosten wurden zum derzeitigen Planungsstand (Konzept) nicht auf diese Kriterien 
untersucht. Die Kostenannahmen sollen vielmehr im Zuge der späteren Detailplanung zur Vorbe-
reitung der Maßnahmenumsetzung angepasst werden. 

Es ist nach derzeitigem Erkenntnisstand davon auszugehen, dass die Kostenansätze realistische 
Mittelwerte für die Bedingungen im Projektgebiet (Gewässergrößen, Relief) sind. Dabei ist be-
rücksichtigt, dass im Zuge der Umsetzungsvorbereitung auch Maßnahmen entfallen können 
(keine Zustimmung/Genehmigung, mangelnde Kosteneffizienz).  

Besonders aufwändige Einzelmaßnahmen an Störstellen sowie Maßnahmen an Gewässern mit 
besonderen Beeinträchtigungen (z.B. Umfeld Talsperre Erletor) werden im vorliegenden Umset-
zungskonzept für eine gesonderte Finanzierung außerhalb des Projektes vorgesehen (vgl. Kap. 
7.2).  
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6 Vorgesehene Maßnahmen 

6.1 Herstellung der ökologischen Durchgängigkeit der Waldfließgewässer 

Die Lage aller Maßnahmen zur Herstellung der ökologischen Durchgängigkeit ist in den Karten 
5a+b dargestellt.  

An 29 Störstellen und Teichen sind keine Maßnahmen erforderlich oder möglich (siehe Tabelle 
10). Innerhalb des Projekts ist mit Gesamtkosten für die Herstellung der ökologischen Durchgän-
gigkeit an 151 Störstellen und Teichen in Höhe von 637.300 Euro zu rechnen. Die Tabelle 11 gibt 
einen Überblick zu den ausgewählten Maßnahmen sowie deren Anzahl und Häufigkeit. Am Ende 
der einzelnen Tabellen-Abschnitte werden jeweils die Gesamtzahl sowie die Gesamtkosten auf-
geführt, die sich im Maßnahmenkonzept ergeben.  

An weiteren 42 Störstellen und Teichen im Projektgebiet sind Maßnahmen ratsam, aber aus ver-
schiedenen Gründen (vgl. Kap. 7.2) für eine externe Finanzierung vorgesehen (z.B. als Kompensa-
tionsmaßnahme, über Sponsoring oder andere Drittmittel). Es sollte allerdings versucht werden, 
die Planung und Umsetzung auch dieser Maßnahmen im Projekt anzustoßen. 

Tabelle 10 Überblick zu Störstellen und Teichen ohne Maßnahmen 

Maßnah-
mentyp 

Beschreibung der Maßnahme Teilgebiet 
Erle 

Teilgebiet 
Lauter 

Gesamt 

Belassen Bauwerk behindert nicht die 
ökologische Durchgängigkeit; 
keine Maßnahme erforderlich 

8 11 19 

Keine Keine Maßnahme möglich  3 7 10 
Summe Störstellen ohne Maßnahmen 13 18 29 
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Tabelle 11 Überblick zu Maßnahmen an Störstellen und Teichen (ohne extern zu finanzierende Maßnahmen) 

Maßnahmen-
typ 

Beschreibung der Maßnahme Teilgebiet Erle Teilgebiet Lauter Projektgebiet 
Anzahl Kosten [€] Anzahl  Kosten [€] Anzahl  Kosten [€] 

Rückbau Entfernung der Störstelle, ohne dass eine bauliche 
Anlage verbleibt 

18 36.000   12 24.000   30 60.000   

Offenlegung Offenlegung eines verrohrten Gewässerlaufes 0  0  0  
Summe Renaturierungsmaßnahmen i.e.S. 18 36.000 12 24.000 30 60.000 
  x  x x x x 
Gerinneauf-
weitung 

Erdarbeiten zur Aufweitung des Baches oder eines 
vorhandenen Umflutgrabens (z.B. Nebenschluss 
von Teichen) 

0 0 1 2.000 1 2.000 

Flut-
mulde/Flach-
gewässer 

Schaffung von temporären Stillgewässern im Ge-
lände von (ehemaligen) Teichen (einschl. Maßnah-
men zur Entschlammung) 

2 10.000 6 30.000 8 40.000 

Umgehung Anlage eines Umflutgrabens zur Verlegung eines 
Teiches oder Bauwerkes in den Nebenschluss 

1 0 0 0 1 0 

Ausleitungs-
regulierung 

Ausleitung von Wasser aus dem Gewässer (z.B. für 
Teiche im Nebenschluss), die zu einem Trocken-
fallen des Hauptlaufs führt auf Rechtmäßigkeit 
prüfen und ggf. durch bauliche Maßnahmen ein-
schränken 

0 0 1 1.000 1 1.000 

Summe Maßnahmen an Teichen 3 10.000 8 33.000 11 43.000 
  x  x x x x 
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Maßnahmen-
typ 

Beschreibung der Maßnahme Teilgebiet Erle Teilgebiet Lauter Projektgebiet 
Anzahl Kosten [€] Anzahl  Kosten [€] Anzahl  Kosten [€] 

Rechteck-
durchlass 

Ersetzen eines Rohrdurchlasses durch Anlegen ei-
nes unten offenen U-Profils mit durchgehender 
Bachsohle(Gründung auf Streifenfundamten erfor-
derlich) 

5 75.000 2 30.000 7 105.000 

DN1000 
 

Ersetzen eines zu klein dimensionierten Rohr-
durchlasses durch einen größeren Durchmesser in 
der angegebenen Größe (in mm), wobei das Rohr 
so tief eingebaut wird, dass die Rohrsohle mit Se-
diment überdeckt ist 

0 0 2 13.000 2 13.000 

DN800 
 

21 105.000 21 105.000 42 210.000 

DN600 2 7.000 1 3.500 3 10.500 
Furt Ersetzen eines Rohrdurchlasses durch Anlegen ei-

ner Furt  
14 63.000 19 85.500 33 148.500 

Sohlgleite Umbau von Absturzbauwerken und Abstürzen 
nach Durchlässen zu einer rauen Sohlgleite, Sohl-
rampe oder Sohlanhebung im Unterwasser (Stein-
schüttung, Steinriegel) 

5 9.900 17 32.400 22 42.300 

Sonstiges Sonstige Maßnahme (bisher Abfischen eines Tei-
ches im Oberlauf eines Quellbaches) 

0 0 1 5.000 1 5.000 

Summe Maßnahmen zur Herstellung der ökologischen 
Durchgängigkeit i.e.S. 47 259.900 63 274.400 110 534.300 

        
Gesamtsumme Maßnahmen an Störstellen und Teichen 68 305.900 83 331.400 151 637.300 
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Abbildung 10 Der Rohrdurchlass im Pfanntal 
sollte vergrößert und … 

 

Abbildung 11 …mit durchgehender Sohle 
umgestaltet werden (Bsp. A-
schental). 

 

Abbildung 12 Der Rohrdurchlass in der Dür-
ren Lauter sollte… 

 

Abbildung 13 …zu einem Rechteckdurchlass 
mit naturnaher Sohle werden 
(Bsp. Steinfelder Wasser) 

 

Abbildung 14 Bei größeren Durchlässen 
kann… (Bsp. Mühltiegel/ Gol-
dene Lauter) 

 

Abbildung 15 …eine Sohlanhebung im Unter-
wasser ausreichen, um für ein 
durchgängiges Sohlsubstrat zu 
sorgen (Bsp. Steinfelder Was-
ser) 
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Abbildung 16 Geplanter Umbau eines 
Rohrdurchlasses im Pfanntal 
(Schieferwiese) zu… 

 

Abbildung 17 …einer befestigten Furt (Bsp. 
Steinfelder Wasser) 

 

Abbildung 18 Geplanter Rückbau eines augenscheinlich ungenutzten Wehres (Finstere Erle) 
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6.2 Förderung der Strukturvielfalt und Steigerung des Retentionsvermögens 

Dieser Maßnahmentyp wurde mit „Totholzeinbringung“ bezeichnet und umfasst eine relativ 
breite Maßnahmenpalette: 

• Belassen von Starktotholz im Gewässer  
• gezieltes Einbringen von Starktotholz in Quellbäche (Krenal) 
• gezieltes Einbringen und Verankern von Starktotholz in Bach-Oberläufe (Epirhithral)  

Die Maßnahme kann im Zuge von ohnehin anstehenden oder verabredeten Hiebsmaßnahmen 
(z.B. zur Entwicklung naturnaher Laubmischwälder) oder als eigene Maßnahme zur Förderung von 
Strukturvielfalt und Retentionsvermögen stattfinden. Es wird aufbauend auf Erfahrungen in an-
deren Projekten (CONRADY & REES 2007; REICH 2007) und in Abstimmung mit den Unteren Wasser-
behörden davon ausgegangen, dass in Krenalgewässern in der Regel eine Verankerung des Tot-
holzes zum Schutz gegen Verdriften nicht erforderlich ist. In den Epirhithral-Gewässern soll im 
Einzelfall und in Abstimmung mit der Unteren Wasserbehörde ggf. eine einfache Verankerung 
erfolgen (Einklemmen zwischen Uferbäumen, Fangkonstruktion am Ende der Einbaustrecke aus 
Wurzeltellern ö. ä.).  

 

Abbildung 19 Einsatz von Starktotholz im Epirhithral zur Förderung von Seitenbachbildung und 
Gumpenstrukturen (Beispiel Kehltal/Projektgebiet Gera) 
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Tabelle 12 Maßnahmen zur Förderung von Strukturvielfalt und Retentionsvermögen 

Bach-Nr. Gewässer-System Anzahl 
Bäche 

Totholzeinbau 
[Uferlänge in m] 

geschätzte Kosten 

01 Dürre Lauter 3 3.699 2.255  
02 Goldene Lauter 4 5.810 3.313  
03 Runsetal 2 3.206 1.834  
04 Lange Lauter 7 9.230 4.420  
05 Pfanntal 3 3.892 2.147  
06 Rimbach 4 2.933 1.570  
 Summe Teilgebiet 1 23 28.770 15.539  
     
07 Döllgrund 3 10.584 5.655  
08 Finstere Erle 12 15.765 8.689  
09 Zimmerbach 1 3.336 1.855  
 Summe Teilgebiet 2 16 29.685 16.200  
     
 Summe Projektgebiet 39 58.455 31.739  

Somit ergeben sich unter Anwendung der Kostensätze aus Tabelle 9 Kosten in Höhe von rund 
32.000 Euro (550,00 € je Uferkilometer).

  

Abbildung 20 Totholzmangel führt im Grünland und im Wald zu Strukturarmut und Mangel an 
Stillwasserbereichen (Bsp. Hauptlauf Lange Lauter) 

  

Abbildung 21 Gezieltes Einbringen oder Belassen von Starktotholz fördert Strukturvielfalt und 
Stillwasserbereiche (Bsp. Steinfelder Wasser) 



Maßnahmenumsetzungskonzept: „Wilde Quellbäche im Biosphärenreservat Thüringer Wald: Lebensraum 
für Feuersalamander, Quelljungfer und Westgroppe“ 

34 

6.3 Entwicklung naturnaher Laubmischwälder in Bachaue und Wassereinzugsgebiet 

Zur Entwicklung naturnaher Laubmischwälder sind folgende Maßnahmen vorgesehen. Die Natur-
stiftung übernimmt hierbei nur eine beratende Funktion gegenüber den Waldeigentümern. 

• Saumhieb: Hiebsmaßnahmen in der Bachaue bzw. den bachnahen Hangbereichen haben 
eine Reduzierung der Fichtenanteile zur Lichtstellung und Förderung von Laubholz zum 
Ziel. Je nach standörtlichen Gegebenheiten und forstlichen Voraussetzungen kann die Re-
duzierung des Fichtenanteils bis zur völligen Entfichtung gehen. Bei der Maßnahme muss 
jedoch so vorgegangen werden, dass nicht durch eine plötzliche extreme Reduzierung der 
Bestockungsdichte, die angrenzenden Bestände gefährdet werden. Die Hiebsmaßnahme 
wird in der Regel durch die zuständigen Forstämter durchgeführt. 

• Initialpflanzung: Die Initialpflanzung soll in Bachabschnitten mit fehlender Laubholzver-
jüngung zu einer Etablierung von Laubholz führen. Die Maßnahme erfolgt durch Pflan-
zung von Rot-Erlen oder Weiden als mehrjähriger verpflanzter Sämling oder Heister 
(Forstware) in kleinen Gruppen von 10 bis 20 Gehölzen. Je nach örtlicher Situation und 
Verteilung erfolgt der Verbiss-Schutz als Einzelschutz (Baumschutzmonosäulen) oder als 
kleinflächige Zäunung (Knotengeflecht). 

 

Abbildung 22 Hiebsmaßnahme im Baumholz (kostendeckend) und Initialpflanzung aufgrund 
fehlender Naturverjüngung geplant (Goldene Lauter, Seitenbach 02-6)  

Die folgende Tabelle 13 gibt einen Überblick zum Umfang der geplanten Maßnahmen, eine kar-
tographische Darstellung findet sich in den Karten 6a und b. 
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Tabelle 13 Maßnahmen zur Entwicklung naturnaher Laubmischwälder 

Bach-Nr. Gewässersystem [Uferlänge in m] 
Initialpflanzung Saumhieb  

01 Dürre Lauter 177 398 
02 Goldene Lauter 3.824 4.938 
03 Runsetal 286 252 
04 Lange Lauter 83 1.379 
05 Pfanntal 199 202 
06 Rimbach  683 
 Summe Teilgebiet Lauter 4.569 7.852 
    
07 Döllgrund 897 1.039 
08 Finstere Erle 1.117 889 
09 Zimmerbach  1.254 
 Summe Teilgebiet Erle 2.014 3.182 
    
 Summe Projektgebiet 6.582 11.034 

Somit ergeben sich unter Anwendung der Kostensätze aus Tabelle 9 Kosten von rund 6.500 Euro 
für die Initialpflanzungen. 

Zur Entwicklung halboffener und offener Lebensräume sind Hiebsmaßnahmen im Bereich der 
Felsschutthalden vorgesehen, die eine Reduzierung der Fichtenanteils zur Lichtstellung und För-
derung von Laubholz zum Ziel haben. Je nach standörtlichen Gegebenheiten und forstlichen Vo-
raussetzungen kann die Reduzierung des Fichtenanteils bis zur völligen Entfichtung gehen. Bei 
der Maßnahme muss jedoch so vorgegangen werden, dass nicht durch eine plötzliche extreme 
Reduzierung der Bestockungsdichte die angrenzenden Bestände gefährdet werden. Die Hiebs-
maßnahme wird in der Regel durch die zuständigen Forstämter durchgeführt.  

Tabelle 14 Maßnahmen zur Entwicklung von Felsschutthalden (nach Gewässersystemen) 

Bach-Nr. Gewässersystem Hiebsmaßnahme 
[ha] 

(Stangenholz und 
Baumholz) 

02 Goldene Lauter 1,03 
05 Pfanntal 0,53 
 Summe Teilgebiet Lauter 1,56 
   
08 Finstere Erle 1,29 
 Summe Teilgebiet Erle 1,29 
   
 Summe Projektgebiet 2,85 
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Abbildung 23 Bereich einer geplanten Hiebsmaßnahme zur Freistellung einer Felsschutthalde 
mit bedrängten Resten eines Ahorn-Blockwaldes (nördlich Schüßlers Höhe) 
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7 Zusammenfassung und Ausblick 

7.1 Zusammenfassung und nächste Schritte 

Im Maßnahmenumsetzungskonzept werden auf Basis der vorliegenden Bestandserhebungen 
Maßnahmen zur umfassenden Entwicklung der Waldbäche und deren Umfeld im Projektgebiet 
abgeleitet. Die Tabellen 10 bis 14 geben einen Überblick zu den geplanten Maßnahmen für die 
gesamte Projektlaufzeit. 

Die Gewässer und die Störstellen befinden sich zu 57% auf Grundstücken des Freistaates. Weitere 
Gewässer sind im Eigentum der Gemeinden. Die an die Gewässer angrenzenden Wälder sind meist 
Landeswald, angrenzende Wiesen und Weiden sind im Privateigentum. 

Die Umsetzung erfolgt schrittweise in Maßnahmenpaketen, die in der Regel ein Bachsystem um-
fassen. Die Maßnahmen werden dann detailliert geplant sowie mit Betroffenen und Behörden 
abgestimmt. In der Regel ist eine öffentlich-rechtliche Genehmigung erforderlich. In den Unter-
lagen zum Genehmigungsantrag erfolgt eine Auseinandersetzung mit den betroffenen wasser-
rechtlichen und naturschutzrechtlichen Fragen (z.B. berührte Überschwemmungsgebiete, Trink-
wasserschutzgebiete, Schutzzonen des Biosphärenreservates Thüringer Wald). 

Das vorliegende Maßnahmenumsetzungskonzept ist nicht als starrer Zeitplan zu verstehen. Viel-
mehr gibt es einen fundierten Überblick zur fachlichen Priorisierung von Maßnahmen im Projekt-
gebiet auf Basis der derzeit vorliegenden Bestandserhebung. Veränderungen in der Prioritäten-
setzung und der zeitlichen Einordung können sich sowohl im Zuge der weiteren Detailabstim-
mung von Maßnahmen als auch im Ergebnis der geplanten Untersuchungen zur Effizienzkontrolle 
ergeben. 

 

7.2 Externe Projekte 

Besonders aufwändige Maßnahmen an Störstellen werden im vorliegenden Umsetzungskonzept 
als externe Projekte außerhalb des Projektes vorgesehen. Dies gilt für Bauwerke mit folgenden 
Kriterien, die häufig in Kombination auftreten: 

• Bauwerke an stark überprägten Gewässerabschnitten: Es handelt sich nicht mehr um die 
typischen Berg-Quellbäche als Zielobjekt des Projektes. Die Gewässer sind durch Bau-
werke (hier Talsperre Erletor) sehr stark überprägt. Eine Verbesserung der Gewässeröko-
logie im Umfeld ist nur nach einer grundlegenden Entscheidung zum Umgang mit dem 
Hauptbauwerk (Status Quo, ökologische Verbesserung, Rückbau) möglich. Maßnahmen 
am Hauptbauwerk würden den zeitlichen und finanziellen Rahmen des vorliegenden Pro-
jektes jedoch völlig sprengen. 
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Abbildung 24 Absturz (06_1) und Wasserent-
nahme am Rimbach 

 

Abbildung 25 Verrohrung (09_1) unter Frei-
bad in Erlau am Zimmerbach 

• Einzelne Bauwerke in bebauten Bereichen (z.B. Tierpark Suhl): Hier ist mit sehr hohen 
Kosten und großen Hindernissen für deren Realisierung zu rechnen. Dennoch soll der 
grundsätzliche Bedarf für diese Maßnahmen dokumentiert werden. 

 

 

Abbildung 26 Zahlreiche Verrohrungen sowie 
Ufer-und Sohlbefestigungen im Bereich des 
Tierparks Suhl am Rimbach 

 

Abbildung 27 Zahlreiche Bauwerke an der 
Finsteren Erle, die im Zusammenhang mit der 
Talsperre Erletor stehen 

• Bauwerke in Landesstraßen: In den vorhergehenden Projekten (Fischotterprojekt, Wald-
bachprojekte) vertrat die Landesstraßenbauverwaltung die Ansicht, dass im Zuge einer 
ökologischen Umgestaltung ihrer Bauwerke eine Ablösegebühr für die Unterhaltung auf-
grund einer Mitbenutzung durch Dritte zu zahlen sei. Die Ablösegebühr sei nach dem All-
gemeinen Rundschreibens Straßenbau Nr. 26/2012 des BMVBS nach der Ablösebeträge-
Berechnungsverordnung (ABBV) zu berechnen und betrüge durchschnittlich 70-80% der 
Herstellungskosten. Die vorgesehen Fördermittel kommen dafür nicht in Betracht. 
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Abbildung 28 Sohlschwellen am Auslauf eines 
Durchlasses (07_3) am Döll-
grund in einer Landesstraße 

 

Abbildung 29 Alle Maßnahmen am Seiten-
bach 07-2 des Döllgrunds wur-
den als extern bewertet

Zur dauerhaften Erhaltung und Entwicklung typischer Besiedlungsgemeinschaften in den Quell-
bächen (Vernetzung, Wanderung nach Schadereignissen) sollte die ökologische Durchgängigkeit 
auch an diesen Bauwerken hergestellt werden. Im vorliegenden Konzept wird daher ein Maßnah-
menvorschlag erarbeitet, auch wenn die Umsetzung nicht aus dem Projektetat finanziert werden 
kann. 

Weiterhin soll durch das Projekt zumindest versucht werden, ein Umbau der „externen“ Bauwerke 
anzustoßen. Die „extern“ eingestuften Maßnahmen sind in der Regel nur mit wasserrechtlicher 
Genehmigung und dazu erforderlichen umfangreichen Unterlagen (Vermessung, Ingenieurpla-
nung, hydrologisches Gutachten, hydraulische Berechnung, ggf. statische Berechnung) umzuset-
zen. Es ist daher außerdem zu prüfen, inwieweit Projektgelder für eine planerische Vorbereitung 
dieser Maßnahmen verwendet werden können, um im Anschluss auf möglicherweise kurzfristig 
verfügbare Gelder für die eigentliche Baumaßnahme zugreifen zu können (Stiftungen Dritter, na-
turschutzrechtliche Ausgleichsmaßnahmen, Spenden, freie Mittel am Jahresende). 

Einen Überblick zu den extern zu finanzierenden Maßnahmen gibt die folgende Tabelle. Für ei-
nige sehr komplexe (und teure) Maßnahmen (z.B. Offenlegungen) waren die Kosten mit der ver-
fügbaren Datenbasis nur eingeschränkt abschätzbar. 
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Tabelle 15 Überblick zu extern zu finanzierenden Maßnahmen an Störstellen und Teichen 

Maßnahmen-
typ 

Beschreibung der Maßnahme Teilgebiet 
Erle 

Teilgebiet 
Lauter 

Projektgebiet 

Anzahl  Kosten [€] Anzahl  Kosten [€] Anzahl  Kosten [€] 
Rückbau Entfernung der Störstelle, ohne dass eine bauliche 

Anlage verbleibt 
11 22.000 3 6.000 14 28.000 

Offenlegung Offenlegung eines verrohrten Gewässerlaufes 3 150.000 2 38.500 5 188.500 
Summe Renaturierungsmaßnahmen i.e.S. 14 172.000 5 44.500 19 216.500 
        
Brücke Ersetzen eines zu klein dimensionierten Durchlas-

ses durch eine kleine Brücke  
1 20.000 0 0 1 20.000 

Rechteck-
durchlass 

Ersetzen eines Rohrdurchlasses durch Anlegen ei-
nes unten offenen U-Profils mit durchgehender 
Bachsohle(Gründung auf Streifenfundamten erfor-
derlich) 

1 15.000 0 0 1 15.000 

DN800 Ersetzen eines zu klein dimensionierten Rohr-
durchlasses durch einen größeren Durchmesser in 
der angegebenen Größe (in mm), wobei das Rohr 
so tief eingebaut wird, dass die Rohrsohle mit Se-
diment überdeckt ist 

7 35.000 2 10.000 9 45.000 

Furt Ersetzen eines Rohrdurchlasses durch Anlegen ei-
ner Furt  

0 0 2 9.000 2 9.000 

Sohlgleite Umbau von Absturzbauwerken und Abstürzen nach 
Durchlässen zu einer rauen Sohlgleite (Steinschüt-
tung, Steinriegel) 

3 6.600 5 3.300 8 9.900 

Sonstiges Sonstige Maßnahme  1 0 1 0 2 0 
Summe Maßnahmen zur Herstellung der ökologischen 

Durchgängigkeit i.e.S. 13 76.600 10 22.300 23 98.800 
        
Gesamtsumme Maßnahmen an Störstellen und Teichen 27 248.600 15 66.800 42 315.400 
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